Damiger Dampfboot. 


1 1 3 4 * 
Donnerſtag, den S. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
pr wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
u 0 Quartal 1 Thlr. — 


Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. 
36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bilrean, 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Tefegraphifche Depeſchen. 5 


Dresden, Mittwoch 7. Juni. 
achmittag findet auf Schloß Pillnitz zur 
ung an die vor 50 Jahren erfolgte Rückkehr 
nigs Friedrich Auguſt aus der Gefangenſchaft 
königliche Tafel ſtatt, zu welcher sämmtliche 
— der Kammern, hohe Militairs und 
welch sbeamte und eine Anzahl Dresdener Bürger, 
W a bei der Einholung im Jahre 1815 betheiligt 
u, geladen worden find. 
Paris, Mittwoch 7. Juni. 
er Kaiſer iſt geſtern in Bona angekommen und 
zum 10. d. in Paris erwartet. 
D. Florenz, Mittwoch 7. Juni. 
fe „Nazione“ dementirt die Gerüchte über bevor- 
in, de Kabinetsveränderungen und giebt Aufſchlüſſe 
er die Verhandlungen mit From. Der Papſt erhält 
recht. rnennungsrecht, der König das Präſentations⸗ 
— Ä die ernannten Biſchöfe erkennen den König 
N Königreich an; der Papft geſteht die Auf⸗ 
d . e ae 
iich fe 33 die Rückkehr derjenigen 


ür die öffentliche Sicherheit nz f 
— wen e nicht opportun erſcheint. 


Heute N 


rinn 
de “ 


Landtag. 


f Berlin, 7. Juni. 
u beutige (68, Plenar-Sigung des Abgeordneten 
Prad wurde um 10 Uhr 20 Minuten durch den 
weh enten Grabow eröffnet. Die Tribünen ſind 
Aimee 1 1 Nane UNE die Herren: Juſtiz 
ippe, ajor von Hartma 

mat ante, Conmißar Wentzel, von Wolff, e 
cheat een arg. — Der Juftizminiſter überreicht in 
üben ift ein Schreiben des Oberſtaatsanwalts in Poſen 

en Vorfall in Wilkowo aus Aulaß der Grund- 
5 erhebung, wo ein Wirth ausgerufen: Warum machen 
Rift Eſel, die Abgeordneten, folche Geſetze. Der Mi- 
die knüpft an den Bericht die Anfrage, ob das Haus 
Amäch ultnakeanwaltſchakt zur ftrafrechtlichen Verfolgung 
5 tigen wolle. — Der Präfident glaubt, daß dies 


aus nicht allei ä i 
d ein ermächtigt jei, da auch das Herrenhaus 
der Geſetz gemacht. Ich ſchlage vor, die Aae e 


Juftiz-Commiſſtion zu überweiſen. 


d Frhr. v. g 
. wünſcht die Zurückweiſung des Aa 
us ſolle ſich die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion 


amit beſchäfti 
S äftigen. Herr v. Unruh: Ich ſchlage die 
fa ahberathung im Haufe vor; es ift eine le 
zu — dergleichen Verleumdungen ſtets hinwegſetzen 
nicht en. Herr v. Kirch man n: die Sache iſt wirklich 
it u erheblich, und eine — in der Commiſſion 
lägen! nöthig, überdies find die Leute durch die Amts⸗ 
gebracht un Kreisblätter zum Unmuth gegen das Haus 
greift worden, ſo daß eine Entſchuldigung wohl Platz 
man mi r. Wachsmuth und Hr. Jungmann: 
deber en die Sache ernfter nebmen, da man die Ur. 
Persone cht faſſen kann, müſſe man die untergeordneten 
nei N die Wucht des Hauſes fühlen laſſen. Hr. Dr. 
Five hl die Ueberweiſung an die JuſtizCommiſſion. 
Dauſes ‚Btrauengadrefien werden auf dem Bureau des 
Weifun, dergelegt. Das Haus beſchließt die Ueber⸗ 
die ne Juſtiz. Commiſſion. Das Haus tritt in 
N die — ein: der erſte Gegenſtand der Taged-Ordnung 
die on dem Abgeordneten Motty und Genoſſen an 
Praſſdianerung eftellte Interpellation: „Das Ober- 
Zeit — des Großherzogthums Poſen bat in letzter 
Volngjaareren lungen Leuten, welche ſich bei dem jüngften 
ihnen — Aufſtand betheiligt haben ſollen, die von 
reits erworbene Berechtigung zum einjährigen 


Freiwilligendienſt mit dem Eröffnen entzogen, daß 
dieſelben „nach den höheren Orts getroffenen Beſtimmungen 
wegen Theilnahme an qu. Inſurrection, der nach $. 129 
der Militair⸗Erſatz⸗Inſtruktion vom 9. December 1858, 
zum Eintritt in den einjährigen Militairdienſt voraus» 
geſetzten moraliſchen Qualification verluſtig gegangen 
ſeien“. An den Herrn Minſter richte ich nun folgende 
Fragen: 1) Billigt die Königliche Staats-Reglerung, und 
aus welchen Gründen, das obige Verfahren des Ober- 
Präſidit zu Poſen? 2) Wo nicht, welche Maßregeln ge- 
denkt fie zu ergreifen, um dieſes der geſetzlichen Grund— 
lage entbehrende Verfahren zu redreffiren. Nachdem der 
Herr Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg erklärt 
hat, die Interpellation ſofort beantworten zu wollen, 
erbält zur Begründung derſelben das Wort: 

Abg. Motty. Er conſtatirt zunächſt mehrere ſolche 
Fälle und belegt fie mit amtlichen Beſchelden. Es iſt 
in dieſen Beſcheiden von Entſcheidungen, die höheren 
Orts getroffen worden find, die Rede, auf Grund deren 
die Entziebung jener Qualifikation eingetreten iſt. Der 
Herr Miniſter des Innern wird ja heut die Güte haben, 
zu ſagen, ob jenes Reſcxipt mit ſeiner Genehmigung 
erlaſſen worden iſt. Ich ſetze voraus, daß bei uns Geſetz 
und nicht Willkür herrſcht, und da frage ich, haben die 
Behörden das Geſetz zur Seite gehabt? Angenommen, 
die Militair⸗Erſatz-Jaſtruktion vom Jahre 1858 ſei ein 
Geſetz, jo hat auch dieſe den Behörden nicht als Grund- 
lage ihres Verfahrens dienen können. Die jungen Leute 
hatten bereits von den Behörden ein Qualifikatſonsatteſt 
beigebracht und das Ober-Präſidium konnte ſich nicht 
mebr auf die negative Beſtimmung im F. 129 beziehen, 
um das Vexluſtiggehen der moraliſchen Qualification 
auszuſprechen. Nirgends, auch in den §§. 51—54 nicht, 
befinden fi pofitive Beſtimmungen darüber; ausge- 
ſchloſſen von der moraliſchen Qualifikation ſind nur die, 
welche mit Zuchthaus beſtraft worden ſind. Waren die 
jungen Leute wegen Hochverraths in Unterſuchung, ſo 
mußte das Ober-Präfidium denſelben ſagen: ip lange Ihr 
in Unterſuchung ſeid, könnt Ihr nicht eintreten; doch 
dieſer Grund iſt untergeordneter Natur. Die Hauptſache 
für die Behörden war die Theilnahme an dem polniſchen 
Aufſtande. Auch hier mußte doch, wenn dieſe Theilnahme 
daran ein Verbrechen war, die Unterſuchung eingeleitet 
und beendet werden, ehe der Verluſt der Qualifikation 
ausgeſprochen werden konnte. Der Aufſtand hatte gewiß 
ſeine politiſche Berechtigung, nur muß man ihn nicht 
vom poltzeilichen Standpunkt aus beurtheilen. Unſere 
jungen Leute waren hingeriſſen von der Stammverwandt« 
ſchaft, von der abenteuerlichen Vorliebe für das Waffen⸗ 
handwerk, iſt das unmoraliſch? Alſo unmoraliſch, ein 
einjähriger Freiwilliger zu werden, aber nicht unmoraliſch 
genug, um drei Jahre zu dienen! — In einzelnen Fällen 
iſt im Mai die Qualifikation wiedergegeben worden, in 
anderen nicht. So wurde ein einjähriger Freiwilliger, 
der bereits 6 Monate gedient, der Qualifikation für ver⸗ 
luftig erklärt und drei Jahre in eine Arbeiter- Compagnie 
geftedt u. ſ. w. In engem Zuſammenhange mit dieſer 
Interpellation ſteht die Petition des Gutsbeſitzers von 
Mrzczenski, über welche Herr Gneiſt Namens der XIII. 
Commiſſton Bericht erſtattet. Die Commiſſion beantragt 
die Ueberweiſung der Petition an die Regierung mit der 
Erklärung, daß die Erlaffe des Miniſter des Krieges 
und des Innern vom 15. Juni 1863 und 9. Febr. 1864 
nicht nur gegen die allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen, 
ſondern auch gegen die Erſatz Inſtruktion ſelbſt verſtoßen. 
— Abg. Jung ſtimmt dieſer Erklärung bei, nicht aber 
der Ueberweiſung an die Regierung. Es iſt ganz uner- 
hört, wie die beiden Herren Miniſter wegen der Theil⸗ 
nahme am Aufitande in Polen die moraliſche Qualifila- 
tion entziehen konnten, wie junge Leute, in die Bruſt 
geſchoſſen, mit verſtümmelten Armen und kaum gebeilt, 
in Arbeiter-Gompagnien geſtellt werden konnten! — Wie 
kann man das Einſtecken in Arbeiter⸗Compagnien fo leicht 
nehmen, wie es Seitens des Reg.⸗Commiſſarius geſchiebt. 
Wie kann man behaupten, die jungen Leute hätten ſich 
dem Militairdienſt entziehen, ſie, — die Gefahr liefen, — 
ihr Leben zu laſſen, Murawiew in die Hände zu fallen! 
Kein einziger der von der Regierung angezogenen 89. der 
Erſatzinſtruction iſt hier anwendbar und doch — was 
iſt dagegen zu thun? Kann nicht der Kriegsminiſter Geſetze 
erlaſſen und publieiren? Wolle man ſich doch des Eklaſſes 
des Generals v. Schack wegen Thetlnahme der Soldaten 
an dem Gottesdienſte der Diſſidenten erinnern, der gegen 
die Verfaſſung verſtößt und trotzdem von dem Regie- 


rungs- Commiſſar als ein ſolcher bezeichnet wird, der die 
Kammer gar nichts angeht. Und ein ſolches Syſtem 
folen wir ſtärken? Die Regierung zwängt das Geſetz in 
das Prokuſtesbett, um nur zu jenen Verordnungen zu 
gelangen. Von Murawiew wäre das noch zu erklären; 
wenn aber eine civilifirte Regierung mit kaltem Blute 
vom grünen Tiſch aus grauſam iſt, dann weiß ich keinen 
parlamentariihen Ausdruck dafür. Dieſe Freundſchaft 
mit Rußland: — ſie iſt der Fluch der böſen That; dieſe 
Freundſchaft brachte uns nichts, als den Haß der Völker, 
wir — die wir ſo viel Sympathieen für fremde, unter⸗ 
drückte Völker haben. — Und ſo erleben wir es, daß der 
Flüchtling die preußiſchen Grenzpfähle ſcheut, daß er 
lieber nach Oeſterreich und Baiern geht, daß Preußen 
nicht einmal feine nach Sibirien transportirten Landes— 
kinder von Rußland reklamirt. 

Minifter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich 
antworte auf die Interpellation Folgendes: Die Kgl. 
Staatsregierung hält die Theilnahme eines preußiſchen 
Unterthanen bei einer Infurrection, durch welche Preußen 
ſelbſt in Mitleidenſchaft gezogen wird, für unmoraliſch; 
fie erachtet deshalb das Verfahren der Provinzial» Bes 
börden in Poſen, welches ſich auf das Geſetz von 1814 
und auf die Inſtructſon von 1850 gründet, für gerecht⸗ 
fertigt, und kann nichts thun, um daſſelbe zu redreſſiren. 
(Der Herr Miniſter verläßt den Saal). 

Hr. Kantack: War die Antwort des Miniſters eine 
Antwort auf die Interpellation? Gewiß hat uns Alle 
das Gefühl der Beſchämung erfüllt! — Redner citirt 
noch einen Fall aus feinem Wahlkreiſe Inowraclaw. 
Der junge Mann hat weder an einem Geheimbunde, 
noch an dem Aufſtande Theil genommen; es iſt ihm 
nur die Werbung zum Aufitande vorgeworfen worden, 
und er wurde deshalb zu 6 Monaten verurtbeilt und 
deshalb ward ihm die Berechtigung zum einjährigen 
Dienſt entzogen. Redner beleuchtet noch ferner das ganze 
Verfahren der Behörde. — Hr. Riel Man bat bier 
verſucht, die Einrichtung unſerer Wehrverfaſſung zu einer 
politiſchen Maßregelung zu machen. Redner führt eben⸗ 
falls einen Fall aus Neuenburg an, wo politiſches Ver⸗ 
halten einen Landwehrmann, aus Anlaß eines Necla- 
mationsgeſuchs vorgeworfen wird, weil er für Herrn 
v. Vaerſt geſtimmt, die Flugſchriften des patriotiſchen 

Vereins zurückgewieſen hat. Der Mann hat ſich über 
den Landrath beim Ober » Prafidium beſchwert, ſeine 
Einſtellung ſollte beanſtandet werden, der Bataillond- 
Commandeur ordnete aber an, daß er ſich auf die Ein⸗ 
berufung vorbereiten ſolle. Dieſer Streit zwiſchen zwei 
Behörden verhalf dem Manne ſchließlich zu ſeinem Rechte. 
Es iſt aber doch ſchlimm, daß es in Preußen einen wahren 
Rechtsſchutz gegen Beamtenwillkür nicht giebt; Alles iſt 
illuſoriſch, fo lange das Geſetz vom 13. Febr. 1854 beſteht, 
fo lange in den oberen Regionen dieſelden Anſchauungen 
berrfchen, wie in den unteren. Man entfernt ſich immer 
weiter und weiter von den leitenden Grundſätzen und 
was die Inſtruktion nicht vermag, leiſtet die Interpre⸗ 
tation. Nutzlos find alle §s der Verfaſſung, jo lange 
die Verwaltung interpretirt. Dem müſſen wir entgegen⸗ 
treten, wenn wir auch in einzelnen Fällen nicht belfen 
können. Die öffentliche Meinung müſſen wir bilden und 
dann wird ſie unwiderſtehlich. Ein Antrag auf Schluß 
wird abgelehnt. Herr Mellin weiſt nach, wie die Mititair⸗ 
ErſatzInſtruttion von 1858 geradezu eine Abänderung 
des Geſetzes vom 3. September 1814 enthält, namentlich 
das Geſetz, welches die einjährige freiwillige Dienſtzeit 
einführt. Dieſe Beſtimmung iſt durch eine Reihe von 
Ordres, Inſtruktionen, welche keine Geſetzeskraft haben, 
abgeändert. So eutbehrt auch der § 171. in Betreff der 
Strafcompagnien jeder geſetzlichen Begründung; das 
ganze Verfahren der Regierung verſtößt aber felbft gegen 
den §. 129 der Erſatz-Inſtruktion. Der Regierungs- 
Commiſſar v. Hartmann: Die in Rede ſtehenden 6 
Leute, welche in der Arbeiter- Compagnie zu Torgau 
ſteben, entſprechen den Bedingungen; fie baben ſich der 
Dienſtpflicht böswillig entzogen, ſind zu leichten Arbeiten 
brauchbar und die Regierung glaubt ſich überall auf dem 
Boden der geſetzlichen Beſtimmungen befunden zu haben. 
— Die Discuſſton iſt geſchloſſen. — Referent Dr. Gneiſt: 
Ich babe gleich geglaubt, daß es der Regierung ſchwer 
ſein wird, ihr Verhalten zu rechtfertigen und meine 
Vermuthung iſt beſtätigt. Ich beſchränke mich auf die 
Erklärung des Herrn Miniſters, — die Theilnahme an 
dem Aufſtande im fremden Lande iſt unſerem Strafgeſetz. 
buche ganz fremd. Die Theilnahme für unmoraliſch zu 


erklären, halte ich ſelbft für unmoraliſch. — War Major 
Schill's Unternehmen auch unmoraliſch? Das heißt der 
öffentlichen Meinung Europas in's Geſicht ſchlagen. 
Und auf Grund dieſes politiſchen Urtheils, mit dieſem 
Grundſatze der Mißliebigkeit greift die Verwaltung in 
das Inſtitut der Freiwilligen ein, mit deſſen Zerrüttung 
uniere ganze Militärverfaſſung alterirt wird. — Alle 

umanität bei Seite ſetzend, ſtellt man Leute als 

wangsarbeiter 3 Jahre ein, zur Ableiſtung der Militär⸗ 
pflicht. Es kommt zunächſt darauf an, ob ſich die Leute 
nach der Erſatzinſtruetion zu dieſer Kategorie eignen; 
das General- Commando kann uns nicht genügen 
mit ſeiner Erklärung der „Böswilligkeit“. Ein nicht 
publicirtes Regulativ kann unter keinen Umftänden 
eine Strafe, wie das Einſtellen in die Arbeitskompagnie 
verfügen. Das iſt gleich dem Arbeitshauſe für Bettler 
und Vagabunden; hat nichts mit dem Waffenhand⸗ 
werk zu thun, blos die Nationalkokarde bleibt. 
Dieſe Art des Geſetzgebens führt zur Einführung der 
Galeerenſtrafe aber mit Beibehaltung der Nationalkokarde. 
Ich empfehle Ihnen den Antrag der Commiſſion als das 
Minimum — einem ſolchen Verfahren der Regierung 
gegenüber. — Mit Ausnahme von ſechs conſervativen 
Mitgliedern erhebt ſich das ganze Haus für dieſen An⸗ 
trag, und genehmigt dann den Geſetz- Entwurf wegen 
Aufhebung des preuß. Landrechts v. F. 1721 und der 
Regierungs⸗Inſtruktion für die Weſtpreuß. Regierung v. 
21. September 1773 und den jetzt zur Prov. Pommern 
gehörenden vormals Weſtpr. Landestheilen ohne Diskuſſion 
und mit den von der Commiſſion vorgeſchlagenen Ab⸗ 
änderungen, welchen der Juſtizminiſter beiftimmt. — Der 
letzte Gegenſtand der Tages. Ordnung iſt der Bericht der 
Budget⸗Commiſſion über die Etats der Münze und für 
die verſchiedenen Einnahmen der Allgemeinen Kaſſen⸗ 
Verwaltung, welche ohne Diskuſſion bewilligt werden. — 
Zu dem Etat des Finanz Minifteriums hat die Commiſſion 
den Antrag geſtellt, die Mehranſätze zu Gehaltserhöhungen 
der vortragenden Räthe bei der Gen.⸗Verwaltung der 
Steuern ꝛc. mit 1900 reſp. 800 Thlr. abzuſetzen. — Frhr. 
v. d. Heydt bittet, dieſem Antrag nicht beizutreten; 
einer Reſolution über die Verwendung der Gehaltser⸗ 
höhungen werde er gern zuſtimmen. — Hr. Reichen ⸗ 
heim empfiehlt den Commiſſionsantrag. — Der Finanz ⸗ 
miniſter v. Bodelſchwingh hebt hervor, daß ſein 
Verfahren nicht gegen die beſtehenden Vorſchriften ver- 
ſtößt. — Herr Techow: Entſtehen hier Ungleichmäßig⸗ 
keiten, ſo iſt der Miniſter daran Schuld. — Der Referent 
Herr Michaelis vertheidigt den Antrag, welchem das 
Haus beitritt. — Die Commiſſion beantragt ferner, 
520 Thaler als Wartegeld für den Polizeirath Nieder 
ſtetter abzuſetzen. — Regierungs Commiſſar Wentzel 
hält dieſen Beamten für den Vorſteher einer umfang⸗ 
reichen Polizei-Behörde und daher unter die Kategorie 
derjenigen gehörig, welche auf Wartegeld geſetzt werden 
köngen. Referent Herr Michaelis macht geltend, daß es 
ſich hier um ein Princip handelt. — Die Summe wird 
abgeſetzt. — Herr Haake (Stendal) vertheidigt einen bereits 
in der Commiſſion geſtellten Antrag in Betreff der Be- 
ſoldungen der höheren Staatsbeamten. Die Commiſſion 
hatte es für inopportun gehalten, dem gegenwärtigen 
Miniſterium gegenüber prinzipiell ſo weitgehende Anträge 
zu ſtellen, welche übrigens von dem Redner in der Siz— 
zung heute formell nicht aufgenommen worden ſind. — 
1800 Thlr. für Dirigentenſtellen in Oppeln und in Gum⸗ 
binnen werden abgeſetzt, ebenſowenig werden 300,000 Thlr. 
für unvorhergeſehene Ausgaben (Haupt-Extra⸗Ordinarium) 
bewilligt. Es wird auch eine Summe von 8100 Thlr. 
zu Gehalts⸗Verbeſſerungen für Miniſterial⸗Direktoren und 
ähnlich geſtellte Beamte abgeſetzt. — Nach Erledigung 
der Tagesordnung bringt der Finanzminiſter v. Bodel⸗ 
ſchwingh einen Geſetz- Entwurf ein, betreffend die Beför— 
derung im Umherziehen aufgekaufter Gegenſtände und 
die Aufhebung des Verbotes, Gewerbeſcheine zum Suchen 
von Beſtellungen auf Edelſteine ꝛc. zu ertheilen in Con- 
ſequenz einer im Handelsvertrag mit Oeſterreich enthal⸗ 
tenen Beſtimmung. Ueber dieſen Geſetz Entwurf wird 
Schlußberathung im Hauſe ſtattfinden und werden zu 
Referenten die Herren Krieger (Berlin) und Freiherr 
v. d. Heydt ernannt. 

Abg. Jacoby kommt auf die zu Anfangs der Siz⸗ 
zung vom Juſtizminiſter abgegebene Erklärung zurück; 
aus den (vorgeleſenen) Aktenſtücken ergiebt ſich, daß Herr 
v. Moers wirklich Herrn Jacoby der antiroyaliſtiſchen 
Geſinnung bezüchtigt hat, und daß eine Beſchwerde des 
Herrn Jacoby bei dem Juſtizminiſter nicht blos erfolglos 
geblieben, ſondern ohne Beſcheid zurückgegeben worden 
K 3 1 derſelben kein beſſeres Schickſal ge- 

abt hat. 


Die Sitzung wird 2 uhr 30 Minuten geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung Morgen 10 Uhr. Tagesordnung: 
Wahlprüfung, Militair- und Marine. Etat. 


Berlin, 7. Juni. 


— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin find 
heute Mittags 1 Uhr nach Stettin ꝛc. abgereiſt. 


— Im Schloſſe Babelsberg wurde geſtern Nach⸗ 
mittag im engeren Familienkreiſe die Verlobung der 
Prinzeſſin Ale xandrine, Tochter des Prinzen 
Albrecht, mit dem Brigade⸗Kommandeur Herzog 
Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin gefeiert. 


— Es wird jetzt von zuverläſſiger Seite be⸗ 
ſtätigt, daß Herr v. Bismarck am letzten Sonn- 
abend durch einen Verwandten ſeiner Gattin, den 
Lieutenant v. Puttkammer, an Hrn. v. Virchow 
die Aufforderung ergehen ließ, entweder die belei⸗ 
digenden Worte, die er am Freitag im Abgeordneten⸗ 
hauſe ausgeſprochen, zu widerrufen, oder die Sache 
auf dem üblichen Wege perſönlich auszufechten. Herr 
d. Virchow habe eine gütliche Ausgleichung als 


wünſchenswerth bezeichnet, eine definitive Erklärung 
aber ſich bis heute (Mittwoch) vorbehalten, wo er 
von der Reiſe an ein Krankenbett in Elberfeld 
zurückgekehrt ſein werde. 

— Der „Köln. Z.“ wird von hier gemeldet: Dem 
Vernehmen nach legt nach dem Schluſſe der Seſſion 
der zeitige Juſtizminiſter, Herr Graf zur Lippe, dieſe 
ſeine Stelle nieder, um weiterem Vernehmen nach den 
jetzigen erſten Präſidenten des Appellationsgerichtes 
in Breslau, Dr. Möller, zum Nachfolger zu erhalten 
und deſſen Stelle zu übernehmen. Anderen Mitthei⸗ 
lungen zufolge würde Herr Graf zur Lippe die Stelle 
des Präſidenten des oſtpreußiſchen Tribunals in 
Königsberg, womit zugleich eines der Hofämter des 
Königreichs Preußen (der Kanzler) verbunden iſt, er⸗ 
halten. Gegenwärtig hat ſie der Dr. von Zander 
inne, der dann zuvor in den Ruheſtand treten würde. 
Die „Provinzial-Correſp.“ ſchreibt: Die 
Antwort Oeſterreichs bezüglich der Berufung der 
Stände der Herzogthümer dürfte jetzt der preußiſchen 
Regierung mitgetheilt und die Berufung der Stände 
durch die zu erwartende Uebereinſtimmung Oeſter⸗ 
reichs mit den jüngſten preußiſchen Vorſchlägen er⸗ 
heblich gefördert ſein. Die Vorbereitungsmaßregeln, 
welche der Ständeberufung namentlich behufs der 
Wablvervollſtändigung vorhergehen müſſen, werden 
wohl bald angeordnet werden. — Die Gerüchte 
über den Rücktritt Lippe's ſind völlig grundlos. 

— Der Papſt geht damit um, Columbus zu 
einem Kirchen⸗ und Kalender⸗ Heiligen zu 
machen. Der Gedanke dieſer Canoniſation ging von 
Herrn Tullius Dandolo, einem der beſten Schrift— 
ſteller Italiens, aus, welcher namentlich denjenigen 
angehört, die dem Syſtem über alles ergeben ſind, 
auf dem der heilige Stuhl beruht. Herr Dandolo 
ſteht in ziemlich vertrautem Verhältniß mit dem Papſt, 
der ſich oft lange mit ihm unterhält und der ihm eine 
ganz freimüthige Sprache geſtattet. Bei einer der 
letzten Zuſammenkünfte mit dem heiligen Vater äußerte 
Dandolo ſeine Verwunderung, daß es keinen heiligen 
Beſchützer der Marine gebe. Der Papſt mochte ihm 
immerhin erwidern, daß ja der heilige Petrus ein See⸗ 
mann geweſen ſei. Das genügte Dandolo nicht, der 
behauptete, daß St. Petrus nur ein armer Fiſcher 
geweſen ſei; der wahre Heilige, der der Marine zu⸗ 
komme, ſei Chriſtoph Columbus. Darum drang er 
auch ſehr eifrig auf die Canoniſation des berühmten 
Genueſen. Dies Geſpräch machte auf Pius IX. einen 
bedeutenden Eindruck, und wahrſcheinlich wird man 
binnen kurzem unter den Namen der Heiligen im 
Kalender den Chriſtoph Columbus finden. 


München, 2. Juni. In der Abgeordneten⸗ 
kammer kam die ſchleswig⸗bolſteiniſche Angelegenheit 
zur Verhandlung. Der Ausſchußantrag lautet: 
„J. Es ſei an Sr. Maj. den König die ehrfurchtvollſte 
Bitte zu richten, in geeigneter Weiſe dahin zu wirken: 
1) daß dem Volke in dem deutſchen Bundeslande 
Holſtein nnd in dem damit untrennbar verbundenen 
Herzogthum Schleswig nicht länger das Recht vor— 
enthalten werde, unter dem von ihm anerkannten 
rechtmäßigen Fürſten ſeine Angelegenheiten gleich 
unabhängig wie jeder andere deutſche Bundesſtaat 
ſelbſt zu ordnen: 2) daß demnach die verfaſſungs⸗ 
mäßige Vertretung des ſchleswig⸗holſteiniſchen Volkes 
zur Ausübung ihrer vollen geſetzlichen Wirkſamkeit 
berufen werde. II. Es ſei an Sr. Majeſtät den 
König die ehrfurchtsvollſte Bitte zu richten, jeder 
ohne freie Zuſtimmung dieſer Landesvertretung oder 
im Widerſpruche mit den Grundſätzen des Bundes 
erfolgenden Entſcheidung über die Zukunft der Herzog— 
thümer die Anerkennung zu verſagen und dahin 
zu wirken, daß ſie auch vom deutſchen Bunde verſagt 
werde.“ Jörg beantragte den Zuſatz: Die Regierung 
zu bitten, die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit in 
unmittelbare Verbindung mit der deutſchen Frage zu 
bringen (d. h. deutſche Verfaſſungsreformvorſchläge 
zu machen.) Der Ausſchußantrag wird einſtimmig 
angenommen, der Antrag Jörg's gegen 2 Stimmen 
(Jörg und Ruland, beide clerical) verworfen. 

Wien, 3. Juni. Von guter Seite erfährt das 
„Frankf. Journ.“ daß der aus dem ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Feldzuge im verfloſſenen Jahre wohlbekannte 
General Graf Gonrecourt, welcher zum Erzieher des 
Kaiſerlichen Kronprinzen, Erzherzog Rudolf, ernannt 
war, dieſer Functionen enthoben wurde und General 
Graf Huyn zu ſeinem Nachfolger ernannt werden ſolle. 


Paris, 3. Juni. Aus Mexico iſt eine neue 
Hiobspoſt eingegangen. Außer dem belgiſchen Bataillon 
ſollen auch ein paar Compagnien Turcos von den 
Juariſten vernichtet worden ſein. Zum Theil ſollen 
die elericalen Bandenführer mit den liberalen gegen 
Max und ſeine franzöſiſchen Bundesgenoſſen gemein⸗ 
ſame Sache machen. — Pius IX. ſcheint ſich wirklich 


‚liegt am Tode. 


wieder mehr und mehr als Italiener fühlen zu mollen- 
In den katholiſchen Kreiſen geht jetzt das Gern 5 
er denke daran, Chriſtoph Columbus, ſeinen genueſiſche 

Landsmann, zu canoniſiren. Nun, es giebt wenig en 
noch wunderlichere Heilige, als der Mann, der 9 

Chriſtenheit eine ganze Hemiſphäre erſchloſſen hat. 
Mit den Vermögensverhältniſſen des Herrn Berry? 
ſoll es nicht gut ſtehen. Der berühmte Redner un 2 
Advocat fieht ſich, wie es heißt, in der Nothwendig 
keit, das Landgut verkaufen zu müſſen, das ihm ur 
längerer Zeit feine Partei (die Legitimiften) zum 
Geſchent gemacht hat. — In hieſigen Blättern werden 
ruſſiſche Dampfbäder als ein unfehlbares Mittel gegen 
die Hundswuth bezeichnet. Ein Dr. Buiſſon ha 

wie er verſichert, das Verfahren in vielen Fällen, 
einmal ſogar an ſich ſelbſt, ſtets mit Erfolg ange 
wandt. Wie das Tanzen oder richtiger die ſtarke 
Transſpiration dabei, den Tarantelſtich heilen job, 
eben fo iſt nach Hrn. Buiſſon das ruſſiſche Schwitbe 
das ſicherſte Präſervativ gegen die Wirkungen de 

Hundsgifts. 

— Der Kaiſer hat ſich eines andern beſonnen; 
er wird feine Rückreiſe von Algerien nicht befchleunig® 
und erſt gegen den 14. hier wieder eintreffen. 
Entlaſſungsgeſuch feines Vetters hat er nicht ande 
nommen. Die Wiederausſöhnung zwiſchen beiden 
ſcheint auf gutem Wege; es heißt ſogar, was inde 
nicht wahrſcheinlich iſt, dem Prinzen ſeien fo befriedl 
gende Verſicherungen zugegangen, daß er im Begriff 
ſtehe, dem Kaiſer entgegenzureiſen und fo den erſlen 
Schritt zur völligen Verſtändigung zu thun. In d 
vorgeſtrigen „Preſſe“ befindet ſich ein Artikel vol 
Emil Girardin, aus dem man ſchließen könnte, 
Kaiſer hätte es beſonders übel aufgenommen, daß 
der Rede des Prinzen ſeiner ſelbſt an keiner Stell 
gedacht iſt. Dies Verſäumniß hat der Prinz ind 
bei den Feſtbanketten in Corſica wieder gut gemacht 
Girardin hat übrigens den Muth, in zwar gemäßigten 
Worten, doch unumwunden es auszuſprechen, daß 
man gegen die Rede viel zu leidenſchaftlich vorge 
gangen; mit der Vorbemerkung, daß der Prinz fell 
perſönlichen Anſichten ausgeſprochen, hätte ſie ganz 
wohl im „Moniteur“ publieirt werden können. 

— Barbes, der bekannte franzöſiſche Republikaner“ 
Von 1839 bis 1859, alſo ungefä 
20 Jahre, ſaß derſelbe ohne Unterlaß im Gefängniſſe 
mit Ausnahme der wenigen Monate, die er M 
Jahre 1848 außerhalb des Kerkers zubrachte. Dis 
Republik hatte ihm die Thore ſeines Gefängniſſes 
erſchloſſen, aber fie war es auch, die ihn bald wiede 
hinter Schloß und Riegel brachte. 1859 ließ ihn 


der Kaiſer in Freiheit ſetzen; Barbes wollte fi die 


Gnade nicht aufzwingen laſſen, aber er wurde 111 
Gewalt an die Luft geſetzt. Er blieb jedoch nich 
in Frankreich, ſondern begab ſich nach dem Baal 
woſelbſt er feit jener Zeit in tiefſter Zurückgezogenhen 
lebte. Er betrachtete ſich noch immer als Gefangenen 
und unternahm deshalb nichts gegen den, welche 


für ihn immer das unrechtmäßige Staats- Oberhaupt 


Frankreichs war. 


Lon don, 3. Juni. Die erſte und vornehmſte 
Sorge unſerer Regierung iſt und bleibt für jetzt nich 
die Abwehr der Reform, deren Brandung noch ni 
ſehr hoch geht, ſondern die Erhaltung der freundliche 
Beziehungen zu den Vereinigten Staaten. Giebt 
dieſen keinen Grund zu neuen Beſchwerden und leite 
ſie für die alten billige Genugthuung, ſo wird ‚A 
das auch gelingen. Mr. Johnſon will ebenfo wer! 
Krieg mit England als Lord Palmerſton Krieg 2 
Amerika. Kaper und Blokadebrecher werden nalütli 
in den engliſchen Häfen nicht mehr gebaut und on 
ihnen auslaufen; das Geſchäft wirft keinen gef, 
mehr ab, und als eine patriotiſche Großthat läßt 160 
ſich vor dem Parlament und in den Zeitungen a 
nicht mehr aufpuffen. Jedenfalls würde die Regie 
jeden derartigen Verſuch im Keim erſticken. 
kann ſicher fein, daß kein Mitglied mehr, wie es 1 
der Alabama-Aſſaire der Fall war, in ungladlch 
Stunde krank würde. Für die Verwüſtungen bie, 
Kapers wird England aber eine Entſchädigung zahle, 
müſſen und es auch thun. Bekanntlich macht ihne 
ſeits die hieſige Regierung Forderungen zu Gunſtef 
verſchiedener britiſcher Unterthanen geltend, die ren 
den Werbungen und ſonſtwie in Amerika in ihne 
Intereſſen beſchädigt worden ſind. Man wird die 
eine Gegenrechnung präſentiren, und wenn au och 
Bilanz ſtark zu Gunſten Amerikas neigt, ſo ſind 1 at 
die Dehors gewahrt. — Wegen Canada eli 
man ſich gar keine Sorge zu machen. Der Beach 
gungshumbug wird bald ganz verſtummen und Pr e 
wird Canada den Ver. Staaten ſo viel leiſt n, ng 
wenn es der Union ſelbſt angehörte. Mehr Schi 
man in Wafhington nicht. — Yefferfon Davis erzeu. 
ſal nimmt man ſich hier natürlich ſehr zu 9 


u Ale ift man froh, daß er nicht an das Aſyl⸗ 
— Englands hat appelliren können; die gleich un⸗ 
— Alternative der Auslieferung oder Nicht⸗ 
lieferung iſt dadurch der Regierung erſpart. 
ſerſönlic hat Davis in der öffentlichen Meinung 
— ausgeſpielt. Aber es würde allerdings in den 
zeiſen, wo man ihn und feine „Schöpfung“ in den 
eg erhoben hat, ſehr peinlich fein, dieſes „Muſter 
1 es frommen, erleuchteten, hochherzigen Staats- 
F wie den Helden eines franzöſiſchen Schauder⸗ 
zu odramas enden, und zwar verdientermaßen enden 
m ſehen. Legal iſt ſeine Mitſchuld an dem Verbrechen 
aug ang noch nicht feſtgeſtellt, aber unbelaſtet iſt er 
h den bisherigen Prozeßverhandlungen wahrlich nicht 
geb orgegangen. Zwiſchen dem, wozu er die Hand 
en und dem Meuchelmord, iſt noch immer eine 
en luft; aber breit iſt dieſe Kluft nicht, und zuletzt, 
halbwillenloſes Werkzeug jenes entſetzlichen Geiſtes, 
at aus dem beſtialiſchen Freudengeheul feiner 
ſchlächtigen Rebellionsgenoſſen über die Mordthat 
fin den Mörder Lincoln's entgegenklingt, mag er fie 
betbört überſprungen haben. Nach den vorliegenden 
aſioten würde Präſident Johnſon ſeine Pflicht ver⸗ 
la zumt haben, wenn er auf Davis nicht hätte fahnden 
wird Vor welches Gericht Davis geſtellt werden 
wird ſcheint noch nicht ausgemacht; beſſere Garantien 
fie dies aber jedenfalls dem Angeklagten bieten, als 
Mord engliſchen Gerichte in der letzten Zeit in den 
Deulſckodeſſen gegen Ausländer — wenigſtens gegen 
Bewei e und Italiener — gegeben haben. Iſt der 
ihn 25 der Mitſchuld Davis vollftändig, fo rettet 
u Hs vom Strange; ift er es aber nicht, fo iſt 
Gute fen, daß man dem Angeklagten den Zweifel zu 
Hin: kommen läßt. Die Rebellion kann durch ſeine 
eg ichtung nicht mehr gebrandmarkt werden, als ſie 
eine N 


und 


bon ift, fie könnte ſich höchſtens mit ihr als 
f Märtyrerglorienſchein zu ſchmücken verſuchen. 
ſich — Präſident der Ver. Staaten, wenn er will, 

on einer momentanen Stimmung nicht zu be⸗ 


rien laſſen braucht, hat Lincoln zu wiederholten 


Mal 


ai en bewieſen. In der Trentaffaire glaubte man 
bei diemlich allgemein, er dürfe es nicht wagen, die 
agen conföderirten Agenten freizugeben; er hat es 
m gethan und es hat ihm wahrlich nicht geſchadet. 
werd, Johnſon wird ebenfalls kein Haar gekrümmt 
rden, wenn er ſo weit wie möglich Milde übt; 
drei Jahren, wenn er für die neue Präſidentur 
diren will, würde ihm das ſogar wahrſcheinlich 
angerechnet werden. 
— Um die Schwierigkeiten zu würdigen, welche 
2 Seguug des transatlantifdjen Kabels a 
er anderen gegenwärtig in Betrieb befindlichen 
unterſeeiſchen Telegraphenleitungen zu überwinden 
haben wird, iſt zu bemerken, daß die Meerestiefe an 
der Weſtküſte Irlands, und zwar auf einer ſehr 
weiten Strecke 2000 Fuß beträgt, und daß der Fall 
von der flachen Küſte ein ſehr jäher iſt. Die Oſtſee 
Side Schweden. und Deutſchland iſt an keiner 
telle über 120, das adriatiſche Meer zwiſchen 
Si und Venedig nicht über 130, der Kanal 
Balder Frankreich und England an keiner Stelle 
5 300 Fuß tief. Die Meerestiefe an der engſten 
ne e der Straße von Gibraltar beträgt 1000 Fuß 
ee östlich vertieft ſich das Mittelmeer auf 
ba Fuß. Die Tiefe an der ſpaniſchen Küſte 
a st 6000 Fuß, im Weſten des Vorgebirges der 
7. Hoffnung 16,000 Fuß und im Weſten von 
Helena 27,000 Fuß. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 8. Juni. 


Sr Geſtern traf der Oberſt à la suite des 

155 re und Decernent im Marine-Minifterium 

Regen berft Scheuerlein hier ein, um Anordnungen 

m. Armirung des Kuppelſchiffes „Arminius“ 

Fre er zur Schießlbung bei Kiel in Dienſt kommenden 
gatte „Gefion“ zu treffen. 


Bei dem ſchönen Wette 
en: r, von welchem das 
— Schützenfest im Laufe des Tages begünſtigt 
theilt zeigte ſich eine außerordentlich zahlreiche Be⸗ 
für — von Seiten uuſerer geſammten Bevölkerung 
a ee. Die Zahl der Menſchen, welche am 
betru ittage im Schützenhausgarten verſammelt waren, 
9 nach einer ziemlich ſichern Schätzung gegen 
übli na 3 Uhr Nachmittags begann, durch die 
ie kanonenſchüſſe angekündigt, das Königsſchießen. 
der Snigswürde erwarb ſich durch einen Bolzenſchuß 
wurde Yubmachermeifter Herr Kreft. Erſter Ritter 
Herr 83 err Malermeiſter Kriebiſch, zweiter: 
d üdermeifter Ludwig, dritter: Herr Kaufmann 
lin chkamp, vierter: Herr Bäckermeiſter Früh⸗ 
beim eim Silberprämienſchießen wurden 36 und 
eldprämienſchießen 64 Prämien ausgeſchoſſen. 


and 


— 


Der vorjährige Schützenkönig, Herr Reſtaurateur 
Will, hatte aus dem Grunde an dem Schießen 
nicht Theil genommen, weil er es unterlaſſen, am 
Vormittage den Feſtzug mitzumachen. Nach einem 
Paragraphen des Statuts der Geſellſchaft ſteht 
nämlich nur denjenigen ihrer Mitglieder die Theil⸗ 
nahme am Schießen während des Königstages zu, 
welche ſich vom Feſtzuge nicht ausſchließen. 
In der Anſprache, welche Se. Excellenz der Herr 
Stadt⸗Commandant General-Lieutenant v. Borcke 
an den neuen Schützenkönig und die neuen Ritter 
hielt, ſagte er, daß zwar die Königswürde in der 
Brüderſchaft mit jedem Jahre wechſele, daß aber der 
gute Geiſt in ihr ſtets ein beſtändiger geweſen. Es 
ſei zu wünſchen, daß dies auch ferner ſo ſein möge. 
Außer dem Herrn Stadt⸗Commandanten beehrten noch 
Herr General v. Rohr, der Herr Commandeur des 
3. Garde» Regiments, Oberft « Lieutenant Knapp 
v. Knappſtädt, Hr. Geh.Rath Niemann und andere 
Perſönlichkeiten von Diſtinction das Königsſchießen 
mit ihrer Gegenwart. — Nachdem die Ceremonien 
des Feſttages ihr Ende erreicht hatten, entwickelte 
ſich unter den vielen anweſenden Feſtgenoſſen bei den 
heiteren Klängen der Concertmuſik ein eben ſo mun⸗ 
teres wie gemüthliches und fröhliches Leben. Leider 
verurſachte gegen 10 Uhr ein Regen ein kleines 
unangenehmes Intermezzo. Da Herr Seitz den 
großen Schützenhausſaal aufſchloß, ſo konnte ſich 
Mancher in demſelben gegen den Regen ſchützen, und 
die Unannehmlichkeit des Intermezzos war demnach 
nicht ſo fühlbar. Nach dem Regen war der Aufenthalt 
im Garten wieder ſehr angenehm, und hatte das Feſt 
den günſtigſten Verlauf. 


Th Heute wird die neue Geſangspoſſe „Marga— 
rethe“ bereits zum dritten Male im Victoria⸗ 
Theater aufgeführt. Ein Zeichen des Beifalls! — 


Wer von den Sängern Danzig's an den in 
dieſem Monat ſtattfindenden Geſangsfeſten zu 
Graudenz und Dresden Theil zu nehmen beab- 
ſichtigt, kann ſich zu dieſem Zwecke bei dem Geſangs— 
dirigenten Herrn Frühling melden. 


Tr Am nächſten Sonntag wird wieder eine neue 
Poſſe im Victoria-Theater von Salingrs unter 
dem Titel: „Kniffe und Pfiffe “zur Aufführung 
kommen. 4 


+7 Die Direction der Königl. Oſtbahn hat in 
Folge eines Geſuchs des Vorſtandes des hieſigen 
Gewerbe-Vereins eine Ermäßigung des Fahrpreiſes 
auf der Strecke von hier nach Stettin für diejenigen 
unſerer Mitbürger eintreten laſſen, welche die gegen⸗ 
wärtige Induſtrie-Ausſtellung daſelbſt behufs ihrer 
Belehrung zu beſuchen beabſichtigen. 


jr Der Rittergutsbeſitzer Täubner, aus Zan⸗ 
kenczun, der vor Kurzem wegen Wuchers von dem 
hieſigen Criminal-Gericht zu einer Gefängnißſtrafe 
von 3 Monaten verurtheilt wurde, iſt nunmehr auch, 
weil er unter die Anklage des Meineids geſtellt, 
verhaftet worden. 


tr In den Pfingſttagen hat vor dem Olivaer 
Thore ein Raubverſuch und auch ein aus Eiferſucht 
ſtammender Mordverſuch ſtattgefunden. Wir werden 
Gelegenheit finden, aus den Gerichtsverhandlungen 
den näheren Sachverhalt mitzutheilen. 


Graudenz. Zur Prüfung derjenigen katholiſchen 
Schulamtsbewerber, welche ihre Vorbildung nicht in 
einem Seminar erlangt haben, iſt ein Termin auf den 
5., 6. und 7. September im biefigen Seminar anberaumt 
worden. Die Wiederholungsprüfung für proviſoriſch 
angeſtellte katholiſche Lehrer findet am 8. und 9. Septbr. 
ebendaſetbſt ſtatt. 

— Dem „Th. W.“ berichtet Herr Gymnaflal « Lehrer 
Müller in Thor m über eine höͤchſt ſchädliche Gras⸗ 
Raupe, die auf einem zum Gute Bielawy gehörigen 
Stück Wieſenland arg gehauſt bat. Die etwa 20 Morgen 
große Wieſenfläche iſt durch die Raupe völlig zerſtört 
worden; denn außer einigen Kräutern iſt nur der weiße 
Klee und das Riedgras ſtehen geblieben, die übrigen 
Grasarten aber find durch die Raupe abgefreſſen worden, 
das Wieſenrispengras dicht über der Wurzel, das 
Thimotheegras einige Zoll über dem Boden. Die Raupe 
hat 8 Paar Beine, iſt etwa einen Zoll lang, 2—3 Linien 
dick, am Bauche etwas platt und nur mit vereinzelten 
Härchen beſetzt. Die Farbe iſt ſchmutzig bräunlich mit 
5 helleren Langſtreifen. Herr Müller hält den ſchlimmen 
Gaſt für die Raupe der Graseule, eines Schmetter⸗ 
lings, der in Deutſchland bisher fehr ſelten ſchaarenweiſe 
und verheerend aufgetreten iſt. Im Juni 1816 zeigte 
ſich die Raupe deſſelben im Harz in ſolchen Maſſen, daß 
die an ihren Weideplätzen hinführenden Wege von den 
zertretenen ſchlüpfrig und kothig wurden, und ſie handhoch 
in den Wagengeleiſen lagen. Im folgenden Jahre wurde 
es noch ſchlimmer. 3000 Morgen Gras wurden von 
ihnen abgeweidet. Dann blieb die Raupe aus, und man 
ſchreibt es einem ſtarken, 48 Stunden dauernden Regen- 
guſſe, der im Juni 1818 eintrat, zu, daß er ihrem 
Daſein ein Ende gemacht bat. Als Vertilgungsmittel 
werden empfohlen: kräftiges Walzen, ſtarke Kalkdüngung, 
Bewäſſerung oder Abmähen und, wenn es geht, ſchnelles 


Trocknen des Graſes und darauf Eintreiben der Schweine 
und Schafe. Aus Hannover und aus Schleswig ⸗Holſtein 
wird ebenfalls über das Auftreten der Grasraupe 
eklagt; es ſollen dort bereits viele taufende von Morgen 
fi fen Sommer durch dieſelbe ertragsunfähig gemacht 


ür die 
Vermiſchtes. 


worden ſein. 

* Aus St. Petersburg wird berichtet: 
Trotz aller Vorkehrungen fordert die Epidemie 
täglich mehr Opfer. Das Bulletin vom 25. v. M. 
meldet: es ſeien zum Krankenbeſtande hinzugekommen 
354 Erkrankte, ſtarben 113, genaſen 243 und blie⸗ 
ben in Behandlung 4405. Am 27. Mai erkrankten 
329, genaſen 278, ſtarben 96, blieben 4336. — 
Die „Mosk. Ztg.“ bringt Einzelnheiten über die 
abgebrannte Stadt Kozlow (Gouvernement Taubow), 
welche am 21. d. M. bei ſtarkem, aus Norden 
wehenden Orcan abbrannte; 1500 Häuſer, 900 
Läden, 4 Kirchen, 1 Geiſtlicher, 30 Frauen und 
Kinder ſind ein Raub der Flammen geworden. 

* Auf dem Pechauer Territorium (Kreis Jerichow) 
ſind, wie der „Magdeb. Correſp.“ meldet, durch die 
dortigen Verwüſtungen des letzten Hochwaſſers viele 
alte Silbermünzen aus dem Erdboden herausgeſpült 
und in dem angetriebenen Sande unweit Louiſenthal 
niedergeſetzt worden, wo man ſie ſodann gefunden 
hat. Sie ſind von verſchiedener Größe, tragen 
verſchiedenerlei Gepräge des Alterthums und ſcheinen 
theils aus den Zeiten des Kaiſers Otto, theils aus 
denen des 30jährigen Krieges herzuſtammen. 

*,* Man ſchreibt der Wiener Medieiniſchen Preſſe: 
Noch ſind die Namen La Pommerais und 
Demme nicht gänzlich verklungen, und ſchon ſoll 
ſich ihnen ein dritter Arzt in gleich ſchrecklicher Weiſe 
anreihen. Es wird hier nämlich einer der beliebteſten 
Praktiker Glasgow's, Dr. Edward William 
Pritchard, des Giftmordes angeklagt, demnächſt 
vor den Aſſiſen erſcheinen. Gattin und Schwieger- 
mutter ſtarben kurz nach einander unter Erſcheinungen, 
welche bedeutenden Verdacht um ſo mehr erregen 
mußten, als häusliche Zwiſtigkeiten einerſeits und 
ein zärtliches Verhältniß Pritchard's mit einem jungen 
Mädchen anderſeits ſchon lange ein öffentliches 
Geheimniß bildeten. Nach den bisher ſtattgefundenen 
Unterſuchungen iſt es keinem Zweifel mehr unter⸗ 
worfen, daß der Tod der Madame Pritchard (der 
Gattin der Angeklagten), ſo wie der ſeiner Schwieger⸗ 
mutter (Madame Taylor), der Wirkung von Brech— 
weinſtein zuzuſchreiben ſei, indem in beiden Leichen 
dieſer Körper Quantitäten ſich vorfanden, welche un- 
möglich mit curativen Zwecken vereinbar ſind. 
Während Prichard ſtandhaft leugnet, ſeiner Frau 
und Schwiegermutter das fragliche Präparat verab- 
reicht zu haben, ja ſogar behauptet, dasſelbe auch 
in ſeiner Privatpraxis nur höchſt ſelten verwendet 
zu haben, ſteht es feſt, daß Pritchard grade während 
der unmittelbar letzten Zeit von den Droguiſten, mit 
denen er in Geſchäftsverkehr geſtanden, ungewöhnlich 
große Quantitäten Antimon angekauft habe, deren 
in⸗ oder externe Verwendung in der Privatpraxis zu 
rechtfertigen um ſo ſchwerer werden dürfte, als die 
betreffenden Geſchäftsleute es Pritchard perſönlich 
überliefert zu haben angeben, während die gerichts- 
ärztliche Unterſuchung ſämmtlicher von ihm in den 
letzten Monaten behandelten Krankheitsfälle im 
günſtigſten Falle nur den Verbrauch eines Bruchtheils 
des bezogenen Antimons rechtfertigen könnte. Zu 
Gunſten Dr. Pritchard's ſcheint der Umſtand zu 
ſprechen, daß er während der Krankheit ſeiner Frau 
auch noch andere Aerzte herbeirief, die ſich über den 
Zuſtand der Patientin unterrichteten und deren Ausſage 
vor dem Gerichtshofe jedenfalls die weittragendſte 
Bedeutung beigelegt werden muß. Das Todes- 
Certiſicat Madame Taplor's iſt von Pritchard ſelbſt 
ausgefertigt worden, da der im letzten Momente bei⸗ 
gezogene Dr. Paterſon ein ſolches auszuſtellen, ſich 
geweigert. Als Todesurſache iſt darin Apoplexie be⸗ 
zeichnet, die Krankheitsdauer mit 12 Stunden an- 
gegeben. Durch verläßliche Ausſagen jedoch ſteht 
feſt, daß Madame Taylor 4 Stunden vor ihrem 
Tode ſich vollſtändig wohl gefühlt hatte, ferner hat 
die Unterſuchung nach dem Tode die gänzliche Ab⸗ 
weſenheit aller jener anatomiſchen Veränderungen 
dargethan. ä 


* Die „Newyorker Abendzeitung“ vom 15. Mai 
ſchreibt: „Guſtav Linden müller, eigentlich Müller, 
ſtarb am 13. d. Mts. früh nach langer Lungen⸗ 
krankheit. Der Verſtorbene war in Berlin geboren 
und der ältefte Typus der Berliner Kinder in der 
eigentlichen Bedeutung des Wortes. Urſprünglich 
Eiſenhändler, hatte Müller ſich von dem Sturme des 
Jahres 1848 ergreifen laſſen und ſich dem „ſouveränen 
Volke,“ jo weit es aus den jogenannten „Nehbergern“ 
und den Bummlern beſtand, bald als Leiter empfohlen. 


Er zog im Juni 1848 mit 10,000 Mann vor das 
Palais des Staatsminiſters Grafen Schwerin und 
hielt von dem Balcon herab eine Rede, in welcher 
er ſich dafür mit ſeinem Worte verbürgte, daß 
Schwerin ein anſtändiger Mann ſei und ſein Ver⸗ 
ſprechen halten werde. Später war er bei dem 
Scharmützel im Ottober, als die Bürgerwehr in der 
Haſenhaide auf das Volk ſchoß. Am 30. October 
hielt er die Nationalverſammlung gefangen, ſaß dann 
mehrere Male wegen politiſcher Verbrechen, verlor 
aber nie feinen Humor und ſeinen Muth und wan- 
derte nach Amerika, wo er Geld in Menze verdiente, 
und er verſtand es, durch ſeinen Witz ein zahlreiches 
Publikum nach feinen Bergnügungslokale zu bringen. 
Seine „Gemeinde“ und ſeine Vorträge über Religion 
find gewiß dem Publikum noch im Gedächtniſſe. Im 
Jahre 1861 wurde Lindenmüller Soldat im Blenker'⸗ 
ſchen Regimente und benahm ſich recht gut. Das 
Lungenleiden muß ſchon ſeit Jahren in ihm gelegen 
haben. Perſönlich war er gutmüthig, gewandt, 
energiſch, voll von ſcharfem Mutterwitz, im Beſitze 
einer Stentorſtimme und nicht ohne Bildung. Seine 
Familie verliert in ihm einen getreuen Ernährer, und 
ſeine Freunde werden den Tod des kaum 45jährigen 
Mannes gewiß bedauern.“ 


Literariſches. 

Die elfte Auflage der Brockhaus ſchen 
Converſations⸗Lexicons iſt bereits bis zum 
40. Bande, mit welchem der 4. Band zum Abſchluß 
gekommen, vorgeſchritten. Die Gediegenheit und 
Vollſtändigkeit dieſes Werkes ſind allgemein bekannt 
und werden auch durch das Renommé der Verlags⸗ 
n garantirt. Wir haben deßhalb nur nöthig, 
unſern Leſern behufs der Empfehlung deſſelben dieſe 
einfache Notiz zu geben. 


Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
Brieflicher Sprach⸗ und Sprechunterricht für das 
Selbſtſtudium der engliſchen und franzöſiſchen 
Sprache. Franzöſiſch von Prof. Charles 
Touſſaint und Literat G. Langenſcheidt. 
Engliſch von Dr. Carl von Dalen, Prof. 
Henry Lloyd und Literat G. Langenſcheidt 
u. ſ. w. 9. Auflage. Leipzig: Rudolph Hartmann; 
Berlin: Expedition der Unterrichtswerke, Halleſcheſtr. 1. 

„Die größte Schwierigkeit, die ſich dem Selbſtſtudium 
fremder Sprachen entgegen ſtellt, bleibt immer die Aus ⸗ 
ſprache. Ja der Löſunz dieſer Aufgabe haben gewiß 
die Verfaſſer der Sprachbriefe dis jetzt Unüber⸗ 
troffenes geleiſtet. Mit einem ſeltenen Fleiße 
und einer bis in's kleinſte Detaileingehenden 
Genauigkeit und Gewiſſenhaftigkeit iſt die Art 
und Weile erklärt, vermöge deren alle der deutſchen 
Sprache unbekannten Laute durch die Sprachorgane 
hervorgebracht werden können. Dadurch allein hat ſich 
dieſe Arbeit eine Stellung in den vorderſten Reihen 
ähnlicher Arbeiten geſichert. Aber auch die Grammatik 
iſt in einer für den reiferen Verſtand ſo paſſenden und 
zugleich unterhaltenden Weiſe durchgeführt“ ir. 


[Eingeſandt.] 

Ein Sprudelköpfchen hat gewiß am allerweuigſten 
Urſache ſcheel zu ſehen, wenn der Mann ein Seidel Bier 
trinkt und ſelbſt in dem Falle nicht, wenn dies im Garten 
des Vietoria-Theaters geſchieht. Wenn es immer⸗ 
während in dem Kopfe der ſchönen Ehebälfte ſprudelt, 
die doch nur zu dem ſogenaunien ſchwachen Geſchlecht 
Pease warum follte der Eheherr nicht auch zu dem 
fü 


prudelquell ſeine Zuflucht nehmen?! — Doch nichts 

r ungut und keine unerquickliche Scenen an einem 
— . — Orte, welche ſo leicht den Character eines 
öffentlichen Aergerniſſes annehmen. Vor allen Dingen 
aber nicht den mit Hopfen geitärkten edlen Saft auf die 
Erde gießen, um dabei die Beinkleider des Mannes zu 
beſchmugen, zumal die ſchönen Kleidungsſtücke der in der 
Nähe ſitzenden Damen und Herren in der Regel darunter 
mit zu leiden haben. Dergleichen Seenen find nicht nur 
für eine ſchöne Frau an einem öffentlichen Orte, ſondern 
auch in der ſtillen Häuslichkeit unerlaubt. Wenn die 
ſchöne jüngſt verheirathete Frau nicht eine andere Fährte 
einſchlägt, jo muß fie zuletzt wieder in eine Erziehungs⸗ 
Anſtalt oder zu den lieven Eltern zurück kehren, um ſich 
den feineren Dart dee geſellſchaftlichen Verkehrs anzu» 
eignen, damit der Cheherr vor ähnlichen die Mannes⸗ 
würde verletzenden Scenen geſchützt ſei. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


7336,94 18,0 NW. z. W. ſtürm. leicht bewöltt. 
8 8) 338,13 10,2 NW. hell u. etwas wolkig. 
12 338,72 12,0 N. hell u. wolkig. 


Schiſfs-Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 7. Juni: 


Schütt, Margaretbe Catharine, v. Aarhuus, m. Hafer. 
dun, v. Neweaſtle, m. Kohlen. — Ferner 


Granbö, 9 
7 Schiffe m. Ballaaſt. 
Angekommen am 8. 
Dannenberg, 
Fe Johanne Catharine, 
— Ferner 6 Schiffe m. Ballaſt. 
Für Nothhafen: 
m. Holz nach Stettin beſtimmt. 
Nichts in Sicht. 


Jun 


Wind: Nord. 


Leipzig, Mengering a. Lennep u. Rammelberz a. Braun ⸗ 


3 Nachtheile der Eheloſigkeit, die ſchrecklichen Folgen der Ausſchweſfungen und anderer Verirrungen des 


i. 
Amalie Laura, v. Hull, m. Kohlen. 
v. Bergen, m. Heeringen. 


dun mübl, Roſalie, v. Memel 


Courſe zu i 8. is 7 7 N 

fen e no Victoria - Theater „ 
London 3z Rt. tir. 6.231 — — [Freitag, den 9. Jun. Pfingſten! Den arne. 
Hamburg kurz „Di, enen Pfiagſten. Schwank in 1 Akt von © in 
Amſterdam kurz 1433 — 1 Hierauf: Die Eiferfüchtigen, Luftſpe be 
Weftpr. Pf.⸗Br. z mʒ/ſæ yN ee 85 — — 1 Akt von Benedix. Zum Schluß: us h. 

de. FFF zur Kuunſt. Poſſe mit Geſang in 1 Akt v. Ka 

do. C 

Pr. Renten briefe. 97 — — Aufruf zur Wohlthaͤtigkeit. a 
Börſen- Verkäufe zu Danzig am 8. Juni. m 31. Mai c., 11 Uhr Vormittags, 58 
Weizen, 280 Laſt, 132.33pfd. fl. 4375; 129. 30pfd. plötzlich im Dorfe Dembogorsz, 15 

fl. 425, 427}; 130. 31pfd. fl. 420, 127 pfd. fl. 405; | Neuſtadt, in Weſtpreußen, Feuer aus; daſſe 
125pfd. fl. 3973; 120.21 pfd. fl. 3475 pr. 85pfb. hat durch den an dieſem Tage tobenden Sturm 


Roggen, 123pfd. fl. 256; 123.24, 124pfd. fl. 258 angefacht mit einer ſolchen Vehemenz um ſich gegri en, 


daß in Zeit von einer halben Stunde 23 Wohn 
"ji 27 Wirthſchafts Gebäude in hellen Samen 
bon 8. 516 kel 0. Sunn anden, die ſämmtlich gänzlich niedergebrannt nd 

1052 Laſt Weizen, 206 Laſt Roggen, 3 Laſt Erbſen, 66 Familien mit 200 Perſonen find obdachlos ih 
451 eichene Balken, 17,632 fihtene Balken u. Rundholz, der größten Noth ausgeſett. denn fie haben are 7 
78 Saft Faßbolz u. Bohlen. größtentheils nur das nackte Leben gerettet; Möbe 

Waſſerſtand 2 Fuß 2 Zoll. Hausgeräthe, Wagen und Vieh, Kleider, Wäſche un 

Betten und viele Nahrungsmittel ſind mit verbram 

indem die Familienväter beinahe ſämmtlich theils 4 

dem Felde, theils in Arbeit oder ſonſt von Hal 
abweſend waren. 

Die Noth iſt ſehr groß und werden demo 
alle milde Herzen und Menſchenfreunde erſucht, DU“ 
milde Gaben ſo raſch als möglich zu helfen. Du 
milden Gaben werden gebeten, dem unterzeichne 
Comité oder der Redaction dieſer Zeitung einzuſend 


Das Comité. 


Trapp, Busch, 
Freiſchulze. Lehrer. 


Eine Erzieherin durch längeren Auſcntbal 
in England und Frankreich der fremden 
Sprachen mächtig und ſehr muſikaliſch uf 
ſofort ein Engagement. 

Adreſſen sub M. Z. werden in der Expeditiol 
dieſes Blattes angenommen. 


pr. 81 gpfd. 
Futter-Erbſen fl. 265 pr. 90pfd. 


— —̃ ́́—H— — — — — 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Rittergutsbeſ. Jüngken n. Gattin a. Kl. Kſtonsken. 
Die Kaufl. Steinwehr a. Leipzig, Harting a. St. Peters⸗ 
burg, Troct a. Hamburg, Prager u. Löwe a. Berlin. 
Agent Schuhmacher a. Rehden. 

Hotel de Zerlin: 

Die Kaufl. Jacobſohn u. Peterſen a. Berlin, 
Gensmantel a. Finſterwalde, Schmidt a. Magdeburg, 
Krückner a. Königsberg, Baumann a. Cotbus, Liepmann 
a. Wernigerode u. Fiſcher a. Apolda. 

Malter's Hotel: 

Landſchaftsrath u. Rittergutsbeſ. v. Jatzkoweki aus 
Lipinken. Rechtsanwalt Malliſon a. Carthaus. Bürger- 
meiſter Pillath a. Neuſtadt. Gutsbeſ. Siewert aus 
Ludolphine. Kaufm. Wolff a. Berlin. Frau Apotheker 
Buntebord a. Schwetz. j 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Greller a Ilmenau, Leebagen, Eben⸗ 
ſtein, Braun u. Gabbe a. Berlin u. Oſtrotzki a Oſterode. 
Polizei⸗Commiſſarius Friedrich u. Betriebs ⸗Inſpector 
der Kgl. Zwangsanſtalt Böhrig a. Graudenz. Ritter 
gutsbeſ. Heyer a. Lippſchau. Frau Frank n. Sohn a. 
Stolp. Gutskeſ. u. Lieut. Schaper aus Conxadswalde. 
Acad. Maler Skopnick a. Culm. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Oberſt und Decernent im Marine» Miniſterium 
Scheuerlein u. die Kaufl. Ohning u. Schmidt a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 
Die Kaufl. Matlſchkoweky a. Elbing, Manteuffel a. 


Amort, 
Gutsbefiter. 


Der allbekannte und vorzügliche 
G. A. W. Mayper'ſche Bruſtſyrup 
in Originalflaſchen à 13 %, I u. 2 
iſt für Danzig und Umgegend nur allein ächt zu babes 
in der Papier- und Galanteriewaaren⸗Handlung 


J. L. Feuss, Portechaiſengaſſe 3. 
jeder Größe 


Lotterie⸗Autheile zur 132. Königl. 


Gutebeſ. Mir a. Kriefkohl u. Röhrig a. Mirchau. 
Deconom Erdmann a. Rynnek. Referendar Goullon n. : 
Frl. Schweſter a. Königsberg. Rentiere Frl. v. Koß u. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie zu haben bei 
Rentiere Frl. v. Duisburg a. Zelaſen. E. v. Tadden in Dir ſchau 


FFF 8 EETE NEAT 
= In der Buchner'ſchen Buchhandlung in Bamberg iſt erſchienen und zu haben in der 5 


Leon Saunier’se Buchhandlung. 


(Gustav Herbig.) 


ſchweig. 


Natur- u ärztliche 


Der Geſundheitslehre und Phyſiologie derſelben. 
Geſchichte des Mannes und der Fran in ihren merkwürdigſten Einzelnheiten. 
Menſch Beſonderer Theil: Die ſchwangere Frau und das Neu⸗ 


geborne. Von A. Debay. Nach der 35. Auflage des franzöſtſchen 
Ehe Originals deutſch bearbeitet und mit Anmerkungen verſehen von Ludwig 2 
5 Hauff. Preis 1 . 
Dieſe Schrift ift, wie ſowohl die Vorrede als ihr ganzer übriger Inhalt ergiebt, 
auf Förderung der Sittlichkeit und Abschreckung von dem Laster beruör.t 
und hebt die überwiegenden Vortheile, ſowie die Bedingungen eines glücklichen ebelichen Lebens, vie 


#3, Geſchlechtstriebes in höchſt eindringlicher Welſe hervor, wobei fie zugleich die Mittel bezeichnet, die ‚häufig 

12 vorkommenden Leiden abzubelfen. Man fiebt ſich daher in denſelben nicht, wie bei ſo manchen Schriften 

— der Neuzeit über dieſen Gegenſtand, auf Recepte oder Arcana verwieſen, die viel Geld koſten und nicht 

E beiten. Der äusserst reichhaltige Jubalt iſt auch aus dem Prospecte zu erſehen, welcher 
in obiger Buchhandlung gratis zu erhalten iſt. 1 


rear ANA BAA 2HE ENB 5222 


it dem 18. Juni c. erſcheint, herausgegeben und im Selbſtverlage von B. Stein 
kaufmänniſcher und landwirthſchaftlicher Agent in Königsberg i. Pr., eine 7 


Vacanzen-Liste, 


Verforgungs - Beitung 4 
für Stellenſuchende der Land⸗ und Forſtwirthſchaft, des Handels, des Lehrfaches, der Wiſſenſchaft un 
Gewerbe, zu dem Abonnementspreife von 

1 Thlr. für 1 Monat, 
2 Thlr. für 3 Monate den 
Dieſe Vacanzen - Liste erſcheint pünktlich wöchentlich jeden Freitag und wird, o.. 
Abonnenten unter Kreuzband kranco oder auch auf Verlangen in Couverts unfrankirt durch die Post zul 
Die Erfahrungen und das Vertrauen, welches ich in meinem ſeit einer Reihe von Jahren beſtehend“ 
kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Agenturgeſchäfte mir erworben habe, berechtigen wich zu eg 
Annahme, daß die Vacanzen-Liste unter den Stelleuſuchenden recht rege Betheiligung ſir 
wird, da ich durch ausgebreitete Verbindung im In⸗ und Auslande Jedem Gelegenheit gebe, ohne Bug 
Geldopfer mit einer bedeutenden Anzahl Stellen bekannt zu werden kund direkte Verbindungen anzuknüp 
Alle direkt angemeldeten offenen Stellen finden Gratis Aufnahme. 
Beſtellungen und Briefe find lranco zu richten an 1 
B. Stein, 
in Königsberg i. Pr. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig: 


